
Ausgabe Nr. 19 - Sommer 2013 /11. Jahrgang 35F o r u m W e s e r t o r  
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2x in Kassel.Fuldatalstraße 20
Telefon: 87 4181   Fax: 87 04579
Frankfurter Straße 193
Telefon: 2 3139   Fax: 2 4357

*Vector 4Seasons
Jetzt auch mit 
1 Jahr Rundumschutz!

BürgerForum

Mit dieser Anzeige  könnten Sie Ihre 
Kunden direkt erreichen.

Diese  Anzeige in unserem Magazin kostet Sie hier 
nur  50,- Euro 
und dafür erzielen Sie  folgende Vorteile:
�‡ Das Magazin wird im  Stadtteil Wesertor incl. Universi-
tät Kassel  kostenlos ausgelegt, d.h. die Streubreite ist sehr 
hoch.
�‡ Durch die Bürgernähe in der Themenauswahl wird unser 
Magazin aufmerksam gelesen.

Gern helfen wir Ihnen bei der Erstellung Ihrer Anzeige.
Ihr Ansprechpartner: 
Ulrich Eichler, Telefon: 0561-6 34 23
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Jedem Anfang 
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Von unserem Redakteur Frank Plettenberg, Fotos: Johannes Dressel 

„Kann mal jemand beim Tisch mit anfassen“, „Mist 
ich habe die Klebestreifen vergessen“, „Vorsicht 
mit dem Stuhl, die Stellwand …!“. Es sind noch zwei 
Stunden bis Oberbürgermeister Bertram Hilgen die 
Worte Hermann Hesses vom Zauber im Anfang 
beschwören wird. 

Aktivitäten und Aktionen 

Einweihung 
des neuen Stadtteilzentrums Wesertor
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m neuen Stadtteilzentrum We-
sertor steigen Vorfreude und An-
spannung gleichermaßen. Beson-
ders in der Küche wären jetzt ein 
Zauberstab und ein paar Sprüche 
à la Harry Potter willkommen, 
denn hier müssen noch Brötchen 
halbiert, Kaffee gekocht, Plat-

ten hergerichtet und Gläser gefüllt wer-
den. Im Hof, an der Hauswand der be-
nachbarten Neuen Brüderkirche, sitzen 
schon einige Bewohnerinnen und Be-
wohner voller Erwartung, die sich hier 
wohl immer zum schnuddeln treffen. Sie 
trotzen Hektik und nasskaltem Wetter. 

Es sind die letzten 120 Minuten von 
mehr als eineinhalb Jahren Umbau und 
energetischer Sanierung, in denen das 
alte Gemeindehaus der Neuen Brüder-
kirche in ein modernes, funktionales 
Stadtteilzentrum erweitert und umge-
wandelt wird. Die neuen Räume sind 
lichtdurchflutet, von der Weserstraße 
führt nun ein Eingang direkt in das Ge-
bäude, nachdem der Zugang früher nur 
umständlich über den Hof der Kirche 
möglich war. Im Keller riecht es noch et-
was nach Farbe, aber sonst sind die Räu-
me fertig für die geplanten Bürgerpro-
jekte, für Bildungs- und Beratungsange-
bote, für die Wünsche und Bedürfnisse 
der Menschen im Stadtteil. Angefangen 
bei einem Handarbeitstreff für Mäd-
chen, über einen Kunstkurs für Kinder 
bis hin zur allgemeinen Sozialberatung, 
einem Bewerbertreff, der Gesegneten 
Mahlzeit und Deutschkursen für Men-
schen, deren Wurzeln nicht zwischen 

Flensburg und Garmisch-Partenkirchen 
liegen, wird es hier in Zukunft zahlrei-
che Angebote und Möglichkeiten der 
Begegnung geben. Direkt im Eingangs-
bereich befindet sich ein gemütliches 
Café. Im Obergeschoss, das alten- und 
behindertengerecht mit einem Aufzug 
zu erreichen ist, steht ein großer Saal 
für Familienfeiern und Veranstaltungen 
zur Verfügung. Auch die Außenanlagen 
können sich sehen lassen. Eine Dachter-
rasse bietet einen Überblick übers Quar-
tier, im Garten kann bei schönem Wet-
ter gegrillt werden. 

Insgesamt hat der Umbau 1,3 Millio-
nen Euro gekostet. Geld, das durch das 
Bund-Länder-Programm „Energetische 
Modernisierung sozialer Infrastruktur in 
den Kommunen - Investitionspakt“ ins 
Wesertor geflossen sind. Aber, da sind 
sich alle bei der Eröffnung pünktlich um 
14 Uhr einig, gut angelegt ist. 

Mittlerweile hat es angefangen zu reg-
nen. Der Oberbürgermeister, Stadtde-
kanin Barbara Heinrich, Gerd Bechtel 
als Leiter des Diakonischen Werkes, 
Christine Knüppel als Geschäftsführe-
rin des Kulturzentrums Schlachthof und 
die anderen Redner drängen sich unter 
einem Pavillon ums Mikrofon. Der Hof 
der neuen Brüderkirche ist brechend 

Das neue Stadtteilzentrum 
(STZ) an der 

Weserstraße 26.

 Eröffnung des neuen Stadtteilzentrums mit 
Stadtrat Hendrik Jordan und Oberbürgermeister Bertram Hilgen.

Zauberkasten, Hogwards 
oder Hexenstübchen?
Das Stadtteilbüro im Weser-
tor sucht für das neue Stadt-
teilzentrum einen passenden 
Namen. Egal, ob geistreich 
oder nicht, Vorschläge kön-
nen noch bis zum zwölften 
Schlag der Turmuhr am 
1. September im Stadtteilbüro 
an der Weserspitze abgege-
ben werden. 
Es winken attraktive Preise, 
u.a. eine Tagesfahrt für zwei 
Personen, gestiftet von Peters 
Reisedienst. Ob man an ei-
nem Tag bis nach Transsylva-
nien kommt …?

I
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voll, als Gemeindepfarrer Stefan Nadol-
ny den symbolischen Schlüssel des Zen-
trums an Ortsvorsteher Gerhard Franz 
übergibt. Kurze Zeit später durchschnei-
den Bertram Hilgen und Stadtdekanin 
Barbara Heinrich feierlich das Band am 
Haupteingang. Es ist ein kleiner Schnitt 
für  für die Offiziellen, aber ein großer 
Schritt für die Menschen im Wesertor – 
und eine Menschenmenge fließt in das 
Gebäude, nimmt es in Augenschein und 
dann in Besitz.   
Schnell herrscht ausgelassene Stimmung 
im neuen Zentrum. Die „Urban Swing 
Workers“ und „Michael Young“ spielen 
auf, Kinder toben im Hof, Tische biegen 
sich unter kulinarischen Köstlichkeiten, 
Menschen aus aller Welt, deren neu-
en Zuhause jetzt das Wesertor ist, hel-
fen sich gegenseitig und laden sich ein: 
„Hast Du davon schon probiert?“

. Es wird sich getroffen, gelacht, ausge-
tauscht und einfach nur gefreut. Wer es 
ruhiger mag, muss sich in einen hinteren 
Winkel verziehen oder rüber in die neue 
Brüderkirche gehen. Dort kann man 
nicht nur Atem schöpfen, sondern sich 
auch über die Geschichte des Stadtteils 
informieren. 

Zwei sehenswerte Ausstellungen zei-
gen „Das Wesertor einst und jetzt“ und 

„100 Jahre Ysenburgstraße“. Ob die 
Menschen wohl damals geahnt haben, 
was für ein schöner Stadtteiltreffpunkt 
2013 an der Weserstraße stehen wird?

Bei Wesertorfilm-Premiere, Kinder-
musical und weiteren Aktionen im und 
rund ums Haus vergeht die Zeit wie im 
Flug. Gegen 18 Uhr kehrt langsam Ru-
he in das neue Herzstück des Weser-
tors ein. Und auch in der Küche sind 
die letzten Gläser gespült und das letzte 
Besteck weggeräumt. Das Küchenteam 
hat eine fast schon magische Leistung 
erbracht – so viele Teller, Platten, Brot-
körbe, Kannen und Tassen sind voll he-
raus- und leer wieder hereingetragen 
worden. Trotzdem freut sich das Team 
schon auf den nächsten Trubel in einem 
Zentrum, das von den Bewohnerinnen 
und Bewohnern des Wesertors ange-
nommen und mit Leben erfüllt wird. 
Dazu braucht man keinen Hokospokus, 
keinen Zaubertrank und keinen fliegen-
den Besen, sind sich die Damen sicher. 
Aufeinander zugehen, Interesse zeigen 
und die Vielfalt des Quartiers als bun-
ten Farbtupfer begreifen, der gute Nach-
barschaft und Lebensqualität möglich 
macht, reichen völlig aus. Dies hat die 
Eröffnung des neuen Stadtteilzentrums 
eindrucksvoll bewiesen.

Aktivitäten und Aktionen 

 Eröffnung des neuen Stadtteilzentrums mit 
Stadtrat Hendrik Jordan und Oberbürgermeister Bertram Hilgen.

Als Vertreterin des Bauherrn (ev. Stadtkirchenkreis Kassel) 
zerschneidet Stadtdekanin Barbara Heinrich das Band am Eingang.

Zufall aber Wahr
Der 29. Mai – ein wahr-
haft magisches Datum
29. Mai 1453: Eroberung 
von Konstantinopel durch 
die Osmanen
29. Mai 1913: Urauffüh-
rung des Balletts „Le Sacre 
du Printemps“ in Paris, das in 
Tanz und Musik eine   	            
Revolution auslöst
29. Mai 1953: Erstbestei-
gung des Mount Everest 
durch Sir Edmund Hillary und 
Tensing Norgay
29. Mai 2013: Eröffnung des 
Stadtteilzentrums im 
Wesertor!FW



F o r u m W e s e r t o r  40

Bauarbeiten in der Sodensternstraße beginnen:

Der Sommer geht – ein neuer Park kommt

Auf der Wiese liegen ein paar Studenten und 
lesen. In einer Ecke streiten sich zwei Mädels, was 
das wohl für Früchte sind, die da an dem Strauch 
hängen.  Ein kleiner Junge dreht mit seinem Roller 
ein paar Runden auf dem Rundweg. Elegant über-

holt er die ältere Dame, 
die ihren Rollator vor 
sich herschiebt und sich 
dann langsam auf eine 
Bank fallen lässt. 

Geschafft, Verschnaufpause. Der Blick auf die 
Sommerblumen entschädigt für den Weg hierher. 

Von unserer Redakteurin Eva-Maria Rupp, Stadtplanungsamt/Koordination Soziale Stadt Wesertor



Ausgabe Nr. 19 - Sommer 2013 /11. Jahrgang 41F o r u m W e s e r t o r  

Bauarbeiten in der Sodensternstraße beginnen:

Der Sommer geht – ein neuer Park kommt

Trostloser Anblick: Der Park 
vor der Umgestaltung.

Aktivitäten und Aktionen 
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an kann ihn schon fast 
vor sich sehen – den fer-
tigen Park in der Soden-
sternstraße, ein Park für 
alle Generationen. Die-
sen Sommer soll er gebaut 
werden, so dass man die 
Sonnenstrahlen im Herbst 
noch einmal voll nutzen 
kann. In unserer letzten 
Ausgabe haben wir be-

reits ausführlich über die Kinder- und 
Erwachsenenbeteiligung für dieses Pro-
jekt berichtet. In der Zwischenzeit ist 
es mit großen Schritten vorangegangen. 
Die Planung ist fertig und vom Ortsbei-
rat positiv beschlossen worden. Es war 
nicht ganz einfach, Kompromisse zu fin-
den. Lärmgeplagte Anwohner sollten 
ihre Ruhe finden und der Park trotzdem 
auch attraktiv für eine Nutzung sein. Al-
le Anwohner, die bei der entscheiden-M

Plan von der Umgestaltung.

Aktivitäten und Aktionen 
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den Ortsbeiratssitzung dabei waren, ha-
ben sich am Ende mit dem Entwurf ein-
verstanden erklärt. „Ich freue mich auf 
den neuen Park und werde mich gerne 
mal auf die Wiese setzen“, so eine Stu-
dentin zum Schluss der Beratung.

Die größten Wünsche wurden berück-
sichtigt. Der Bolzplatz wird in die Pla-
nung einbezogen. Er bekommt - sehr zur 
Freude der Kinder - einen Tartanbelag, 
so dass hier in Zukunft auch bei nassem 
Wetter gespielt werden kann. Auch die 
direkten Nachbarn freuen sich darüber, 
ist dieser Belag doch deutlich geräusch-
ärmer als der jetzige Ascheplatz. Und 
die neuen Tore mit echten Netzen wer-
den auch deutlich weniger Lärm machen 
als die alten klapprigen Tore aus Metall.  

Es wird auch wie gewünscht eine große 
Wiese geben und einen Spazierweg, der 
mit Rollator und Kinderfahrgeräten gut 
befahrbar ist. Bei den Pflanzen mussten 
einige Abstriche gemacht werden. Zu 
pflegeintensiv durften sie nicht sein. Die 
Stadt Kassel muss sparen. Aber im Früh-
jahr wird die Wiese ein paar bunte Blu-
men haben. Ein paar neue Bäume gibt 
es auch. Etwas ganz besonderes wird 
die Naschecke sein, in der verschiede-

Kosten und Finanzierung
Umbauarbeiten Park: 
126.000 Euro
Aufwertung Bolzplatz: 
32.000 Euro
Finanzierung: Bund-Län-
der-Programm „Sozia-
le Stadt – Investitionen im 
Quartier“.

ne Bäume und Sträucher mit bekannten 
und weniger bekannten Obstsorten zum 
Naschen und Ausprobieren einladen. 

Auch von außen 
aus gesehen wird es 
schöner: Der hässli-
che gelbe Zaun wird 
neu gestrichen und 
durch Elemente aus 
Klinkermauern „auf-
gehübscht“. Der Park 
wird nur noch einen  
zentralen Zugang 
in der Mitte haben. 
Die Besucher der an-
grenzenden Gaststätte „Vater“ können 
also nicht mehr mal eben direkt um die 
Ecke gehen und den Außenbereich ihrer 
Kneipe quasi vergrößern. 

Es werden wie gewünscht ein paar 
Sitzgelegenheiten aufgestellt, die über 
den ganzen Park verteilt werden. Die al-
ten Tischtennisplatten werden abgebaut 
und es gibt zwei neue direkt neben dem 
Bolzplatz. Und eine Überraschung wird 
es noch geben. Was? Das verraten wir 
noch nicht. Es muss sich ja auch lohnen, 
zum Einweihungsfest zu kommen.

Am Computer gezeichnet: So wird der Park einmal aussehen.

Die Wunschliste aus 
der Bürgerbeteiligung.

FW

Aktivitäten und Aktionen 

Aktivitäten und Aktionen 
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Man sieht sie überall in 
Kassel, die „Konräder“ mit 
ihren „Konradlern“, ein-
geführt im Frühjahr 2012 
und geschaffen, um einer 
Stadt noch mehr Mobili-
tät zu verleihen.
Doch wer fährt damit, wie 
finanziert sich „Konrad“ im 
Moment, und wie sieht ihre 
Zukunft aus?
Der Chefredakteur der HNA 
schrieb, das „Projekt Kon-
rad“ sei dem Untergang 
geweiht, es rentiere sich 
nicht mehr, weil die Stadt 
dafür kein Geld mehr auf-
wenden kann. Also ver-
schwinden die begehrten 
Fahrräder aus unserem 
Straßenbild oder kann 
„Konrad“ überleben?

„Konrad“ gehört auch ins Wesertor
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n einem Gespräch mit Theresa 
Maiwald, die in der Stadt Kassel 
für das Amt „Straßenverkehrs- 
und Tiefbauamt arbeit und u.a.  
auch für „Konrad“ zuständig ist, 
erklärt sie, dass das Fahrradver-

leihsystem am 29. März 2012 (nach einer 
mehrwöchigen Testphase) gestartet wur-
de, nachdem Kassel bei einem vom Bun-
desministerium für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung  ausgerufenen Wett-
bewerb den Zuschlag erhielt. Dadurch 
wurde es ermöglicht ein für die Größe 
Kassels einzigartiges System zu erden-
ken. Kassel konnte nun in einem Atem-
zug mit Städten wie Frankfurt, Hamburg 
oder Berlin genannt werden. „Konrad“ 
kann nun als Alternative zum Auto oder 
der in Kassel beliebten Straßenbahn 
angepriesen werden“, betont sie, denn   
„Konrad“ ist günstiger, spontaner und 
sportlicher“. Aus diesen Gründen kam 
er bei den Kasselern zunächst gut an, 
und besonders zur Zeit der Kunst-Welt-
ausstellung documenta erreichte der 
„Konrad“ eine hohe Ausleihzahl. 

„Doch mit der Zeit nahm das Interes-
se stetig ab, heute sind die 50 Stationen 
überall in Kassel zu wenig ausgelastet. 
Nur noch an der Universität werden 
noch fleißig Fahrräder ausgeliehen“, 
stellt Theresa Maiwald fest. Dies kön-
ne einerseits an dem für die Studenten 
ermäßigten Preis oder am kalten zu lan-
gen Winter liegen.  Dennoch, schließlich 
waren die Räder für alle gedacht, nicht 
nur für die Studenten. Leider sind nicht 

Von unserem Mitarbeiter Jakob Traxler, Giethe-Gymnasium Kassel

I
Theresa Maiwald, zustän-
dig für das Verkehrsamt.

„Konrad“ gehört auch ins Wesertor

Besonderes

Das „Konrad“ kann erst 
ausgeliehen werden, nach-

dem der Anruf an die 
Leitstelle erfolgt ist.

Noch angeschlossene 
„Konräder“ stehen zum 

Ausleihen bereit.
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Inh.: Monika Kobylka
Mönchebergstr. 12a
34125 Kassel
Tel.: 0561-87 09 126
www.wasserbettenparadie-
kobylka.de
kobylka-wasserbetten@t-
online.de

Leichte und verstellbare 
Wasserbetten für jede Art von 
Bettunterbau, bieten Ihnen 
unvergleichlichen Liegekomfort:

 Kein Schaukeln, falls dies 
unerwünscht ist

 Keine Druckpunkte durch 
Auflage auf Wasser

 Erhältlich in Ausführungen für 
eine oder für zwei Personen

 Ersetzt problemlos Ihre jetzige 
Matratze

 Sparsam Im Energieverbrauch
 Maximale Hygiene

 Äußerst lange Lebensdauer 
sowie 10 Jahren Garantie

Anzeige

alle Studenten damit zufrieden, wie eine 
Befragung in der Uni-Mensa ergab. So 
halten es manche Studenten für unnö-
tig für Fahrräder zu bezahlen, die sie gar 
nicht brauchen oder benutzen. „Warum 

soll ich Geld bezahlen, obwohl ich schon 
ein Fahrrad habe und auch benutze“, so 
die Meinung eines Studierenden. Darü-
ber hinaus meint ein Anderer: „Ich finde 
„Konrad“ eigentlich ganz gut, obwohl 
ich mir selten ein Fahrrad ausleihe. Ich 

finde es jedenfalls praktisch darauf zu-
rückgreifen zu können.“ 

Obwohl es verschiedene Meinungs-
bilder auf dem Campus der Uni Kassel 
bezüglich „Konrad“ gibt, wurde von der 
DB Rent und der ASTA in einem Ver-
trag beschlossen einen Semestersatz von 
drei Euro zu erheben. Dies erscheint als 
geringfügig, da jeder Student pro Tag 
dafür 60 Minuten kostenlos fahren darf.  

„Konrad“ sollte vor allem auch Tou-
risten ansprechen, und diese sollten - wie 
in anderen Großstädten ( zum Beispiel 
Bremen, Hamburg oder Münster) - auch 
die Möglichkeit bekommen, Fahrräder 
auszuleihen, um so ohne ihr eigenes Au-
to die Stadt auf neue Weise zu erkun-
den. 

Auch Gerhard Peter, Kreisvorsitzen-
de des ADFC  (Allgemeiner Deutscher 
Fahrrad-Club e. V. ) Kassel stellt fest, 
„Besonders zur Zeit der „documenta“ 
hatten wir eine hohe Ausleihquote, und 
durch „Konrad“ wurde Kassel für die 
Besucher interessanter.“ Des weiteren 
meint er: „ Kassel hat damit natürlich 

Das „Konrad“ kann 
schließlich nach dem An-
ruf ganz unkompliziert 
aufgeschlossen werden.
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Besonderes

FW

Einige „Konräder“
 müssen schließlich wieder 
zu ihrer Basisstation zu-

rückgebracht werden.

auch eine Art Vorreiterrolle übernom-
men, und obwohl Kassel nicht allzu groß 
ist, hat die Stadt mit dem Fahrrad-Leih-
system ein weiteres Highlight gewon-
nen.“ 

Das erdachte Modell hätte noch bes-
ser funktionieren können, wenn Kassel 
nicht allgemein als fahrradunfreundli-
che Stadt bekannt wäre. „Hier gibt es zu 
wenig Fahrradwege und es ist so bergig 
hier“, erklärt eine ältere Bahnfahrerin. 

Gerhard Peter hingegen stellt fest, 
dass in den letzten Jahren Anstrengun-
gen - auch vom ADFC-  unternommen 
wurden,  das Fahrradwegenetzwerk in 
Kassel weiter auszubauen. „In den letz-
ten fünf Jahren war auch ein stetiger An-
stieg der Fahrradbenutzung festzustel-
len“, stellt er  heraus.

„Das Ziel war es von Anfang an „Kon-
rad“ als weiteres vollwertiges „Mitglied“ 
für die Mobilität in Kassel einzuglie-
dern“, stellt Theresa Maiwald heraus. 
Weiter meint sie, „Konrad“ müsse zu-
künftig so unverzichtbar wie zum Bei-
spiel unsere Straßenbahn sein. Hinzu 
kommt, dass ein Fahrrad auch noch 
deutliche ökologische Vorteile für die 
Stadt Kassel hat: Besonders Kassel liegt 
in einer der luftverschmutzesten Ge-
genden (Kassel ist auf Platz 22 in einem 
Ranking das aus Daten des Umweltbun-
desamtes erstellt wurde). „Da ein Fahr-
rad keinen Feinstaub in die Luft wirbelt, 
ist die Förderung dieses Verkehrsmittels 
inzwischen von hoher Bedeutung“, ver-
deutlicht sie. 

Doch war das Problem bei „Konrad“ 
von Anfang an die Finanzierung? Die 
Stadt Kassel musste zunächst Geld in 
dieses Projekt investieren, und jetzt, wo 
das Geld fehlt, wurde eine weitere Fi-
nanzierung kritisch. Aus diesem Grund 
hat sich die Stadt Kassel Anfang diesen 
Jahres finanziell und rechtlich aus dem 
„System Konrad“ ausgekoppelt. Über-
nommen wurde es von „DB Rent“. Sie 
ist eine Tochtergesellschaft der Deut-

schen Bahn und war schon vorher für 
den Transport und Wartung der Fahr-
räder zuständig, wofür sie schon damals 
von der Stadt Kassel bezahlt wurde. 

Der neue Träger hat in 
diesem Fall nur das Kon-
zept verkauft, der Stadt 
Kassel gehören noch wei-
terhin die Fahrräder. Dar-
über hinaus ist „DB Rent“ 
der Inhaber der grau-roten 
Räder, die an den Bahn-
höfen aller größeren Stadt 
stehen (mit so einer Art 
Kindersitz für das Ge-
päck). Da jetzt die „DB 
Rent“ die Verantwortung hat, liegt es 
natürlich auch in deren Interesse, dass 
„Konrad“ erhalten bleibt. Nicht nur hin-
sichtlich des finanziellen Aspekt, son-
dern auch auf Grund von Werbezwe-
cken: So kann die „DB Rent“ jetzt auch 
damit hausieren gehen, da 
die Fahrräder, so, wie es sie 
in Kassel gibt, einzigartig 
sind. „Konrad“ ist damit ein 
Fahrrad-Verleihsystem, das 
von der Stadt Kassel und 
der „DB Rent“ gemeinsam 
entwickelt wurde und je-
des der 500 Räder hat ein 
Schlosssystem, das es nur 
am „Konrad“ gibt. 

„Obwohl die Stadt Kassel inzwischen 
nicht mehr alleiniger Eigentümer von 
„Konrad“ ist, darf die „DB Rent“ nicht 
einfach schon vorhandene Standorte 
abbauen. Wir sind schon noch mit im 
Boot“ sagt Theresa Maiwald.

Die Zukunft von Konrad? „Konrad 
bleibt erhalten, so wie er war, und wie 
er jetzt ist. Man ruft noch die selbe Te-
lefonnummer an, und die selben Leute 
stellen auch noch die Fahrräder hin“, 
erläutert Theresa Maiwald, „es sind für 
dieses oder nächstes Jahr drei neue Sta-
tionen im Bereich der Uni geplant!

Der Fingersensor des 
„Konrad“.
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Es geht weiter:

Kaum sind die ersten Sonnenstrah-
len in diesem Jahr zu sehen, 
möchte man einfach nur ins Freie 
- nach den unzähligen, dunklen 
Stunden und dem nassen und 
kalten Winter endlich nach 
draußen.
So langsam füllt sich die Fläche am 
Fuldaufer. Immer mehr Bürger 
haben entdeckt, dass man hier 
seine Pausen, den Nachmittag oder 
das Wochenende prima nutzen 
kann, um die Füße ins Wasser zu 
stecken, ein Picknick zu veranstal-
ten, spazieren zu gehen und die 
Sonne zu genießen. 

Zweiter Bauab-
schnitt mit „Brücke“ 
über die Ahna

Von unserer Redakteurin Diana Graf, 
Stadtteilmanagement Wesertor
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ie Ahna wurde im vergan-
genen Jahr renaturiert, d.h. 
in ihren ursprünglichen 
Verlauf zurück versetzt, 
nachdem sie viele Jahre in 
einem Betonbett verbringen 

musste. Jetzt muss nur noch ein bisschen 
Gras wachsen und bald wird vergessen 

Aktivitäten und Aktionen

sein, wie es hier kurz nach den Bauarbei-
ten einmal aussah. 

Am 30. April war es soweit: Das Um-
welt- und Gartenamt der Stadt Kassel 
hat in Zusammenarbeit mit dem Amt für 
Denkmalschutz, Bauaufsicht und Stadt-
planung und dem Stadtteilbüro alle Bür-
ger eingeladen, einen kleinen Rundgang 

D
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über das Gelände zu machen und die 
Planung für den zweiten Bauabschnitt 
vor Ort erläutert.

„Wann wird angefangen zu bauen?“, 
„Von wo aus kann man in der Park ge-
hen?“ und „Kommt die Brücke über die 
Ahna?“ Sind die Fragen die an diesem 
Tag gestellt werden. 

Vom Mai bis September dieses Jahres 
wird gebaut. Entlang der Schützenstraße 

wird es zwei Zugänge geben. Diese fun-
gieren als Eingangstore zum Grünzug 
aus dem angrenzenden Stadtteil. Der 
Bodenbelag wird aus Natursteinpflaster 
sein, wie auch bereits am Gerberplatz. 
Neue Sitzgelegenheiten in Form von 
Bänken und großen Betonkissen sorgen 
für eine angenehme Aufenthaltsqualität.

Ein weiterer Sitzplatz befindet sich di-
rekt an der Böschungskante der Ahna. 
Von hier aus wird man einen tollen Blick 
über die Fulda haben. 

Die Brücke über die Ahna wird ein 
Steg werden. Nach vielen Diskussionen 
zwischen Regierungspräsidium und Um-
welt- und Gartenamt konnte man sich 
einigen. Der Steg wir kurz über dem 
Wasserbett der Ahna liegen, so dass ab-
fließendes Hochwasser keine Schäden 
anrichten kann. Zwischen Januar und 
Ende März wird der Steg gesperrt sein 
müssen. Dann ist die Hochwasserge-
fahr am größten. Gibt es im Sommer ein 

Der Bereich zwischen 
Schützenstraße und Ahna 

wird nun neu gestaltet.
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Hochwasser, muss das Geländer des Ste-
ges binnen einer Stunde umgelegt und 
der Steg gesperrt werden. Aber das neh-
men wir doch alle gerne in Kauf, Haupt-
sache wir landen nicht im Nichts. Über 
die Ahna hinweg gibt es dann endlich ei-
ne direkte Verbindung entlang der Ful-
da - aus dem Stadtgebiet heraus in die 
freie Landschaft. 

Es wird aber auch eine Brücke in-
nerhalb der Grünanlage geben, so dass 
man im Winter oder bei Hochwasser 
nicht entlang der Schützenstraße gehen 
muss, um auf die andere Seite der Ah-
na zu gelangen. Zwischen der Schützen-
straße 2 und  dem „Rollhaus“ hat das 
Straßenverkehrs- und Tiefbauamt eine 
neue Fußgängerbrücke über die Ahna 
geplant. Die zehn Meter lange und zwei 
Meter breite Brücke verbindet den süd-
lichen Bereich der Bleichwiesen mit dem 
Park am Schützenplatz. Es wird eine 
Stahlbrücke e mit einem rutschsicheren 
Belag sein. 

Im Wesertor entsteht damit eine neue 
Erholungslandschaft mit rund 12.000 
Quadratmetern öffentlicher Grünfläche 
und einem neuen Wegenetz. Die kom-
plette Baumaßnahme ist im Wesertor ei-

Aktivitäten und Aktionen

Anzeige

nes der größten 
Bauprojekte der 
letzten Jahre. 
Aus Mitteln der 
Förderprogram-
me „Soziale 
Stadt – Investi-
tionen im Quar-
tier“, des euro-
päischen Struk-
turfonds EFRE 
sowie aus städ-
tischen Eigenmitteln werden insgesamt 
rund 1,5 Mio. Euro für dieses Projekt zur 
Verfügung gestellt. Der zweite Bauab-
schnitt allein kostet 460.000 Euro.

Bereits im Jahr 2007 war im Fo-
rum Wesertor zu lesen: „Ein schmaler 
Grünstreifen entlang der Kläranlage 
und ein kleines Wegestück unter der 
Hafenbrücke. Dies sind - abgesehen 
vom Finkenherd - die beiden einzigen 
Punkte im Wesertor, an denen man der-
zeit direkt an die Fulda kommt. Noch 
nicht einmal die Hälfte des zwei Kilome-
ter langen Fuldaufers im Wesertor ist für 
die Öffentlichkeit zugänglich.“ 

Was hat sich seitdem doch alles ge-
tan…. 

Die Ahna kann sich nach 
der Renaturierung wieder 

frei entfalten.

FW
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Frauen in 
Männerberufen

Müllwagen. Orangefarbene große Last-
wagen. Wir sehen sie täglich auf den 
Straßen. Wir sehen täglich, wie zwei 
Männer hinter der großen Frontscheibe 
sitzen und zwei weitere Männer, die die 
Mülltonnen leeren. Sehen wir immer 
nur Männer? Gibt es keine Frauen in 
diesem Beruf? Doch, tatsächlich, es gibt 
sie, und ich habe zwei von ihnen 
kennengelernt.

Von unserer Mitarbeiterin Sina Schäfer, Goethe-Gymnasium
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Uhr. Jeder Arbeitstag von Ange-
lina beginnt so früh am Morgen. 
Sie fährt mit ihren zwei Arbeits-
kollegen Manuel und Thomas ihre 
erste Runde. Um 9.30 Uhr steht 
Frühstücken in der Kantine mit 

den Kollegen auf dem Plan, während in 
der Zeit das Müllauto gewaschen wird. 
Vor der Fahrt erzählt mir Manuel  von 
seinem Job: „Ich genieße die Freiheit, 
wenn ich hinten draufstehe. Ich bin nicht 
neidisch, dass Angelina am Lenkrad 

sitzt. Ich denke, ich tue mit meinem Be-
ruf etwas Gutes für das Gemeinwohl.“                                                                                                                                   

Die zweite Runde beginnt in Harle-
shausen. Angelina ist die Fahrerin des 
Müllwagens sie weiß, dass sie damit ei-
ne große Verantwortung für ihre Ar-
beitskollegen hat. Ein kleiner Fehler 
und Manuel und Thomas könnten vom 
Müllauto stürzen. „Ich vertraue Angeli-
na blind“, verriet Manuel. Während der 
Fahrt herrscht keine Stille. Im Gegenteil 
es wird gelacht, gelästert, gesungen und 
geplaudert. Als Thomas und Manuel 

die Altpapiercontainer leeren, erzählte 
Angelina: „Nach meiner Ausbildung als 
Straßenwärterin war ich kurze Zeit ar-
beitslos.“ Als sie in der Zeitung jedoch 
ein Stellenangebot der Stadtreiniger las, 
habe sie um ein Vorstellungsgespräch 
gebeten. Sie wurde zuerst als Straßenrei-
nigerin eingestellt, danach fuhr sie eine 
Kehrmaschine. Vertretungsweise durfte 
sie bereits sogar Müllwagen fahren, bis 
sie letztlich ihren eigenen bekam. Seit 
sechs Jahren fahren Manuel und Ange-
lina nun schon zusammen als Team im 
Müllwagen. Mitarbeiter Thomas stieß 
vor ein ein halb Jahren dazu. „Wir sind 
ein zusammenhaltendes Team“, bestä-
tigt Manuel. Alle drei schwärmten von 
ihrem Job und den Arbeitszeiten, da sie 
ab 15.00 Uhr wieder nach Hause fahren 
können. „Ich habe dann noch den gan-
zen Nachmittag Zeit für meine Kinder“, 
prahlte Manuel.

Szenenwechsel:  Marion fährt um 6.30 
Uhr mit der Kehrmaschine durch den 
Lindenberg. „Ich habe eine Ausbildung 
als Hauswirtschafterin gemacht. Danach 
war ich erst einmal Mutter“, beschreibt 
Marion ihren Berufsweg. „Irgendwann 
fand ich ein Stellenangebot in der Zei-
tung von den Statdreiniger und bewarb 
mich. Zuerst wurde ich abgelehnt. Sie 
hielten mich körperlich für zu klein und 
zu leicht. Zu dieser Zeit gab es schein-
bar noch keine Frau in der Straßenrei-
nigung.  Wenig später nahmen sie mich 

6.30 „Ich vertraue 
Angelina blind“, verriet 
Manuel. Während der 

Fahrt herrscht keine Stille. 
Im Gegenteil es wird ge-
lacht, gelästert, gesungen 

und geplaudert.

9.30 Uhr, Frühstück und 
plaudern mit den Kollegen 

in der Kantine.
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dann doch an, und ich fing als Kehrerin 
in der Innenstadt an“, erzählt sie. Spä-
ter sei sie dann Kolone gefahren und da-
nach bekam sie schließlich ihre eigene 
Kehrmaschine.  

Während der Fahrt mit ihr verriet sie, 
dass es am Anfang nicht so einfach ge-
wesen sei, von den Kollegen akzeptiert 
zu werden. „ Ich weiß, auch Angelina 
hatte am Anfang Probleme. Doch sie hat 
es geschafft, sie hat gekämpft, und ich 
bewundere sie“, erzählt Marion. Mittler-
weile versteht auch Marion sich gut mit 
ihren Kollegen, die wir unterwegs immer 
wieder trafen und mit ihnen eine kleine 
Pause machten. Um ca. 9.30 Uhr endete 
auch diese aufregende und aufschluss-
reiche Fahrt, und sie fuhr mich mit ihrer 
Kehrmaschine zu meiner Schule.

Frauen in Männerberufen, ist das heu-
te immer noch ein Problem?  Claudia 
Kettenbeil, die Frauenbeauftragte der 
Stadtreingier erklärt ganz eindeutig, 
dass sie Vorstellungsgespräche geändert 

habe. „Früher kam ganz selbstverständ-
lich die Frage ‚Wollen Sie Kinder?‘. 
Das wurde abgeschafft! Darüberhin-
aus wird auch die Organisation zu Hau-
se beachtet, denn eine Frau hat darin 
viel mehr Übung 
auch durch den 
Umgang mit ih-
ren Kindern. Ein 
Mann hat die 
Qualifikationen 
für seinen Job. 
Wir beachten na-
türlich beides“, 
erläutert Frau 
Kettenbeil. 

Längst hat sich 
bewiesen, dass 
auch Frauen die-
se harten und 
verantwortungsvollen Aufgaben aus der 
Männerwelt übernehmen können: Bus-
fahrerin, Baggerfahrerin, Straßenbahn-
fahrerin usw..

Die erste Tour mit kost-
baren Papierabfall wird 

abgeladen.

In der Waschanlage  der 
Müll-LKWs.

FW
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ehr als die Hälfte der von 
Mobbing Betroffenen 
haben selbst noch gar 
nicht realisiert, dass sie 
gemobbt werden - Mob-
bing fängt nämlich meist 

schleichend an und steigert sich allmäh-
lich bis zur Unerträglichkeit.

Nicht jeder belastende Vorgang ins-
besondere im Arbeitsleben ist Mobbing, 
vorübergehend schlechtes Arbeitsklima, 
Stress oder ein kurzer Konflikt kommt 
überall vor, wo Menschen aufeinander-
treffen.

Als Mobbing wird allgemein definiert, 
wenn derartige Vorfälle systematisch, 

Meine Rechte

Von unserem Redakteur und Rechtsanwalt Rainer Brinkmeier

M häufig und wiederholt über einen länge-
ren Zeitraum (mindestens einmal wö-
chentlich über mindestens ein halbes 
Jahr) stattfinden. Die Übergänge sind 
fließend, ein Beginn ist oft schwer zu de-
finieren, der Mobber geht nämlich meist 
subtil und hinterhältig vor.

Grundlage ist regelmäßig ein nicht 
ausgetragener Konflikt, der unter-
schwellig und allmählich das Klima ver-
giftet. Es entsteht eine aggressive Stim-
mung, ein Angstgefühl tritt auf. Diese 
Situation beginnt sich gegen eine Ein-
zelperson oder eine bestimmte Gruppe 
zu richten (Sündenbock - Phänomen). 
Gegen sie richten sich spitze Bemer-

Mobbing  
Psychoterror ist (k)ein Gesellschaftsspiel

Oder: wehret den Anfängen

Sie werden plötzlich nicht mehr gegrüßt. Wichtige 
Arbeitsunterlagen verschwinden. Es wird still, wenn Sie 
einen Raum betreten. Sie werden beleidigt, schikaniert, 
ständig unterbrochen, mit kränkenden Aufgaben betraut. 
Man informiert Sie nicht oder zu spät. Kleine Fehler wer-
den extrem aufgebauscht. Gute Leistungen werden igno-
riert oder mit „ warum nicht schon eher? “ kommentiert. 
Man stellt ihnen unmögliche Aufgaben. Menschlicher 
Fantasie sind hier keine Grenzen gesetzt.
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Das Mobbing-Opfer wird 
zunehmend unsicherer, es 
unterlaufen tatsächliche 
Fehler. Schikanen, Ver-
unsicherung und Fehler 
münden in einen Teufels-
kreis, aus dem das Opfer 
ohne Hilfe kaum heraus-
kommt.

kungen, Gehässigkeit und zunehmend 
gezielte Feindseligkeiten. Der ursprüng-
liche Konflikt tritt in den Hintergrund. 
Es werden Gerüchte gestreut wie „ohne 
X wäre unser Team leistungsfähiger “. 
Das Mobbing - Opfer wird zunehmend 
unsicherer, es unterlaufen tatsächliche 
Fehler. Schikanen, Verunsicherung und 
Fehler münden in einen Teufelskreis, 
aus dem das Opfer ohne Hilfe kaum he-
rauskommt.

Folge sind beim Opfer Erkrankungen, 
Frührente, Kündigung und hilflose Akti-
onen wie Gewalt und Suizid , im Betrieb 
abnehmende Solidarität und Gleichgül-
tigkeit, vergiftetes Betriebsklima und fi-
nanzielle Folgen und für die Gesellschaft 
letztlich höhere allgemeine Gesund-
heitskosten.

Immerhin etwa jeder 10. Arbeitneh-
mer ist schon einmal Opfer von Mob-
bing geworden. Hiervon sind bis zu 20% 
Suizidgefährdet!

Mobbing-Opfer liefern  oft überdurch-
schnittlich gute Arbeit ab und erweckten 
Neid beim Mobber, sie suchen die Ursa-
che für das Mobbing - fälschlicherweise! 
- bei sich selbst. 

Wegen der Eigendynamik, die Mob-
bing regelmäßig entwickelt - in einem 
Gespinst von Angst, Schadenfreude und 
Mitläufertum - heißt die unbedingte De-
vise:  Wehret den Anfängen!

Je früher der Teufelskreis durchbro-
chen wird, desto größer sind die Chan-
cen für eine erfolgreiche Lösung. Weg-
sehen ist falsch und reizt den Täter zu 
immer neuen Höhenflügen. Genauso 
falsch ist besondere Freundlichkeit: der 
Täter sieht hierin nur Schwäche.

Erster Schritt ist, sich der Situation 
bewusst zu werden. Hierzu sollte man 
ein „Mobbing - Tagebuch“ führen. In 
diesem Tagebuch sollten auf der Posi-
tiv - Seite eigene Erfolge und Leistun-
gen aufgeschrieben werden - wichtig zur 
Eigenbestätigung, lassen Sie sich nicht 
klein machen!

Auf der Negativ - Seite sollten, präzise 
und ehrlich, alle Mobbing-Ereignisse do-
kumentiert werden, mit kurzer Beschrei-
bung des Vorfalls, Uhrzeit, Teilnehmern 
und Zeugen sowie weiteren Beweisen 
wie Bildern, Fotos, Kfz-Kennzeichen 
oder Unterlagen.

Das Tagebuch sollte keinesfalls am 
Arbeitsplatz aufbewahrt werden, wo 
der Täter oder dessen Mitläufer - im 
schlimmsten Fall der mobbende Chef - 
es finden könnten. Auch Kopien wich-
tiger Unterlagen sollten extern aufbe-
wahrt werden.

Zweiter Schritt ist, zu versuchen, mit 
dem Täter ein klärendes Gespräch unter 
vier Augen zu führen, damit dieser gege-
benenfalls ohne Gesichtsverlust einlen-
ken kann.

Dritter Schritt ist die Aktivierung so-
zialer Netzwerke. Kollegen, unter Um-
ständen auch der Vorgesetzte, sollten 
informiert und neutral über die Vor-
kommnisse und Ereignisse in „ich“ - 
Form unterrichtet werden - auch wenn 
es schwer fällt. Die Schilderung eigener 
Hilflosigkeit  flößt dort Respekt ein, 
schafft Verbündete und klärt die Fron-
ten.

Auch der Partner, die Gewerkschaft, 
der Betriebsrat, der Arzt, Psychologe 
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Beispiele für Straftat-
bestände beim Mobbing:

§ 201 StGB - Verletzung 
der Vertraulichkeit des 
Wortes
§ 201 a I StGB - Verlet-
zung des höchstpersönli-
chen Bereichs durch Bild-
aufnahmen
§ 202 a StGB - Ausspähen 
von Daten

§ 185 StGB - Beleidigung
§ 186 StGB - Üble Nach-
rede
§ 187 StGB - Verleum-
dung
§ 240 StGB - Nötigung
§ 241 StGB - Bedrohung
§ 303 StGB - Sachbeschä-
digung
§ 33 KunstUrhG - Recht 
am eigenen Bild

oder Rechtsanwalt sollten frühzeitig mit 
ins Boot geholt werden.

Sind erste Gespräche mit dem Täter 
beziehungsweise dem Vorgesetzten er-
folglos, sichern Sie weiter Beweise, neh-
men Sie zum Beispiel mit dem Handy 
Situationen mit dem Mobber auf, wenn 
der wieder zuschlägt. Dies schreckt ab 
und ist für Gespräche mit dem Vorge-
setzten sinnvoll. Zudem dient es der ei-
genen Sicherheit: weil man selbst mit 
drauf ist, lässt man sich weniger aus der 
Reserve locken und reagiert wesentlich 
„cooler“.

Hilft alles nichts, kommt Phase vier: 
verstößt der Mobber durch sein Tun ge-
gen Strafvorschriften, kann er angezeigt 
werden (siehe Beispiele). Daneben kann 
er auch schriftlich zur Unterlassung auf-
gefordert werden.

Gegenüber Arbeitgeber und Betriebs-
rat hat der gemobbte Arbeitnehmer oft-
mals ein Beschwerderecht gemäß §84 
Abs. 1 bzw. §85 Abs. 1 BetrVG, auch aus 
dem Antidiskriminierungsgesetz kann 
sich ein solches Recht gegeben.

Mir persönlich sind aus den letzten 
drei Monaten zwei Fälle bekannt, wo 
einem Mobber und einem mobbenden 
Vorgesetzten gekündigt wurde.

Kümmert sich der Arbeitgeber nicht 
um die Angelegenheit, verletzt er un-
ter Umständen seine Fürsorgepflicht, 
er kann sich schadensersatzpflichtig 
machen. Hierzu gibt es eine Vielzahl 
neuerer Urteile. Allerdings muss leider 
darauf hingewiesen werden, dass etli-
che Gerichte Mobbing als „allgemeines 
Lebensrisiko „einstufen. Die neueste 
Rechtsprechung des Bundesarbeitsge-
richts scheint hier noch nicht angekom-
men zu sein. 

Voraussetzung für ein erfolgreiches 
Gerichtsverfahren ist aber in jedem Fall 
gründlichste Vorbereitung, insbesondere 
bezüglich der Beweismittel. Sinnvoll ist 
dies immer, und sei es für das Erkämp-
fen einer Abfindung als“ Schmerzens-
geld „ im Rahmen einer Kündigungs-
schutzklage.

Und zum Schluss: die eigene Gesund-
heit und das eigene Leben gehen immer 
vor. Ist ein Ende des Mobbings nicht ab-
sehbar, sollte man sich - stillschweigend - 
nach einem neuen Arbeitsplatz umsehen 
und unter Ausnutzung von Resturlaub, 
Überstunden und Krankschreibung 
dem Schrecken ohne Ende ein Ende mit 
Schrecken vorziehen.   

FW
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WichtigeAdressen 
aus dem Stadtteil

 • Dr.med. Stefan Wenzel  
Facharzt für Allgem. Medizin
Ihringshäuser Str. 95, 34125 Kassel, Tel: 87 86 87

• Dr.med. R. Riedl-Seifert
Kinderarzt /Allergologie 
Kurt-Schumacher-Str. 11, 34117 Kassel, Tel: 10 45 55
 
• Zahnarzt: Richart Vogel
Untere Königsstr. 78, zwischen Stern u. Holl.Platz
34117 Kassel, Tel: 13 922
 
• Zahnarztpraxis Prescher
Ysenburgstraße 40, 34125 Kassel, Tel: 87 33 66
 
• Speckhalspraxis für Ergotherapie
Tobias u. Myrah Speckhals Mönchebergstr. 22 a, 
34125 Kassel  Tel: 870 25 50

Apotheken

• Bären-Apotheke am Klinikum
Mönchebergstr. 50, 34125 Kassel, Tel: 87 79 79

 • Die Apotheke im Real
Franzgraben 40-42, 34125 Kassel, Tel: 76 63 990 
• Krankenhaus Klinikum Kassel
Mönchebergstr. 41-43, 34125 Kassel, Tel: 980-0
 

Schulen:
• Grundschule Am Wall
Schützenplatz 3, 34117 Kassel, Tel: 776574

• Unterneustädter Schule
-Zweigstelle Ysenburgstr. 2a, 34125 Kassel, Tel: 87 40 29 

• Ortsbeirat Wesertor 
Ortsvorsteher Gerhard Franz
Weserstraße 37, 34125 Kassel ,Tel: 87 37 30

• Schiedsamt Kassel - Wesertor
Christian v.Klobuczynski, 
Kellermannstr. 12, 34125 Kassel, Tel: 87 35 44

• Stadtteilmanagement Wesertor
Sandra Lüning, Diana Graf
Weserstraße 38-40, 34125 Kassel , Tel: 807 53 37

• Mittagstisch „Gesegnete Mahlzeit“
Weserstraße 26 (Neue Brüderkirche) 34125 Kassel

• Spielmobil Rote Rübe e.V. - mobile Kinder- und Jugend-
arbeit, Schützenplatz 3, 34125 Kassel, Tel: 73 92 593 

• Kinderbauernhof Kassel
Eingang neben dem Haus Schützenstr. 2, 
34125 Kassel, geöffnet: jeden Freitag von 15-18 Uhr 

Ärzte:

• Dr.med. Hans-H.Seibert 
Facharzt für Allgem. Medizin
Weserstraße 30, 34125 Kassel, Tel: 87 90 90
 
• Axel Kielhorn 
Arzt für Allgem.Medizin/Chirotherapie
Hartwigstraße 31, 34125 Kassel, Tel: 87 21 31 
 
• Dr.med. Rainer Hanel  
Facharzt für Allgem.Medizin/Naturheilverf.
Ihringshäuser Str. 56, 34125 Kassel, Tel. 89 60 16

Besonderes
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• Oskar-von-Miller-Schule
Berufliche Schule der Stadt Kassel
Weserstraße 7, 34125 Kassel, Tel: 97 89 63-0

• Max-Eyth-Schule (Berufliche Schule)
Weserstraße 7a, 34125 Kassel, Tel: 77 40 21

• BFZ Mönchebergschule 
Mönchebergstraße 48c, 34125 Kassel, 
Tel: 92 00 17 27

• Abendschule Kassel
Gymnasium, Realschule und Hauptschule
Ysenburgstr. 41, 34125 Kassel, Tel: 87 40 54

• Goethe-Gymnasium Kassel
Ysenburgstr. 41, 34125 Kassel, Tel: 87 10 49

Kindergärten

• Ev. Kindertagesstätte Am Finkenherd 
Weserstraße 4, 34125 Kassel, Tel: 18 518 

• Kath. Kindertagesstätte St. Bonifatius
Ihringshäuser Str. 3, 34125 Kassel, Tel: 87 31 12 

• Kita der Stadt Kassel /Sara-Nußbaum-Haus
Untere Königsstr. 82-84, 34117 Kassel, Tel: 77 91 14
 
• Kinderladen „Kleine Strolche“, Mönchebergstr. 19a, 
34125 Kassel, Tel: 861 58 58

Religionsgemeinschaften

• Evangelische Neue Brüderkirche
Pfarrer Himmelmann, Magazinstr. 20, 
34125 Kassel, Tel: 87 45 52

• Martinskirche – Pfarrer Dr. Temme
Martinsplatz 5a, 34117 Kassel, Tel: 77 02 67 

• Katholische Kirchengemeinde St. Bonifatius
Pfarrer Bulowski, Ihringshäuser Str. 3, 
34125 Kassel, Tel. 87 42 21 
  
• Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde 
Kassel-Möncheberg – Pastor Erhard Ilchmann
Mönchebergstraße 10, 34125 Kassel, Tel: 95 36 681

• Neuapostoliche Kirchengemeinde Kassel-Nordost
Fuldatalstraße, 34125 Kassel

• Jüdische Gemeinde Kassel
Bremer Str. 3, 34117 Kassel, Tel: 78 80 93-0

• Hoca Ahmet Yesevi Moschee
Institution:  Türkisches Kulturzentrum Kassel e. V. 
Josephstraße 5, 34125 Kassel , Tel.:  0561 / 8701340 

Altenheime und Pflegedienste:
• Alten- u. Pflegeheim Seniorenzentrum
Renthof, Renthof 3, 34117 Kassel, Tel: 70 903 - 0

• Residenz Ambiente
Franzgraben 51, 34125 Kassel, Tel: 987-3

•  Pflegedienst Lichtblick
Anja Becker/ Lydia Dörr GbR
Pferdemarkt 16, 34117 Kassel, Tel: 76 64 60 

• SWA aktiv –Ambulanter Pflegedienst
Mönchebergstr. 41-43, 34125 Kassel, Tel: 980 28 52

FW

Der Sommer kommt ganz bestimmt!
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„Grenzfest 2013“

 Sandra Lüning, Stadtteilmanagement Wesertor und Ingo Sprakel, Quartiersmanagement Nordstadt

I m p r e s s i o n e n

Gemeinsame Jubiläumsstadtteilwochen der Stadtteile Unterneustadt, Nord-
Holland und Wesertor:
Ein Beitrag zum 1100jährigen Stadtjubiläum war in diesem Jahr das Grenzfest 
zwischen den Stadtteilen Nord-Holland und Wesertor, das im Bürgipark und der 
Mönchebergstraße stattfand. Trotz (fast) Dauerregens und gefühlten 7 ° Grad war 
es ein gelungen Fest mit vielen interessanten Mitmachständen und guter 
Musik: alles in allem eine tolle Atmosphäre gemäß dem Motto: wir können auch 
bei schlechtem Wetter gut feiern!
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Besonderes



Bäckerei Konditorei Café

... Hochzeitstorten Buffet Veranstaltungsservice Künstlervermittlung ...

KUNSTSTÜCKE FÜR HOCHZEITEN UND ANDERE GELEGENHEITEN

Hartwigstraße 14    34125 Kassel   
Telefon (0561) 87 27 03    Telefax (0561) 87 31 54

... Hochzeitstorten   -   Buffet   -   Veranstaltungsservice ...




